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— EDEEE 
Condon, 22. Mai. MPat.) der König hat 

Baldwin zum Miniſterpräſidenten ernannt. 
* 

Sondor, 22. Mai⸗ (Pot.) Der Geſundheitszuſtand 
«»Bonar Laws iſt beſorgniserregend. 

LZondon, 22 Mai. (Pat.) Die Mitglieder der 
Konſervatioven Partel werden ſich am Mittwoch 
verſammeln, um an Stelle Bonar Laws einen anderen 
Führer zu wählen. 

Foch über den Zweck ſeiner 
Warſchauer Reiſe. 

Paris, 20. Mai. Marſchall Foch hat vo 
ſtinen: Auſenthalt in Warſchau einige Augaben gewmad 
die über den igentlichen Zweck dieſer Reiſe Auf 
jhlnß geben. Der „Petit Pariſiſen“? gibt die Worie due 
Marſchalls in ſolgender Weiſe wieder: Die beiden 
Generalſt ã be haben mehrere Tage hindurch gearbeitet 
und ſird heute vollkommen einig. Allein 
Betracht Lmmenden Sitnationen ſind be⸗ 
ſprochen worden. Der Zweck unſerer Verfländigung 
iſt belannt: Wir wollen ausſchließlich für die Durch 
führung der Veriträge und die Erhaltung des 
Friedens ſorgen. Wir brauchten über die Einzelhriten der 
Abmachnngen nichts zu ſprechen, da die Srundprinzipien 
feſiſtanden. Es branchte bloß geſagt zu werden: „Was 
könnien wir in dieſem oder jenem Falle tun?“ Und dann 
ergab ſich alles andere. Es ſind immer nur die Ab⸗ 
machungen von 1921, die wir vetvollfiändigen. 
Neuta wurde nicht unterzeichnet, abgeſehen 
von dem Sitzungsprotoboll. Wir haben einfach die aleiche 
Politik befiaͤligt: die Veriräge und Rechte ſollen geſichert 
bleiben. Ueber die potig⸗ Armee ſprach ſich der 

ſehr begeiſtert aus. Er hatie bel der 
Polen Überall den Eindruck, daß die Polen 

den Wunſch haben, ſich aufs engſte an Frankreich 
anzuſchließen. . 

Paris, 22, Mai. (Pat.) In einer Unterredung mit 
ein em Verer des „Petit Pariſten“ ſchilderite Mar⸗- 
ſchall Foch ſeine Eindrücke auz Polen und der 
Tſſchechſſlowalei. „Jn beiden Ländern, — ſo ſagte 
doch — wurde ich mit gleicher Wärme aufgenommen. 

Belde Länder machten auf mich einen guten Eindruck. 
In Polen ſieht wman unter dem Eindruck einer 

außerordentlichen Lebenskraft. Gegenwärtig hat Polen 
28 Millionen Einwohner. Dieſe Zahl wird in 20 Jahreu 
auf 40 Millionen anwachſen. Nach Anſicht der Amerikaner 
und Englaͤnder, denen ich in Polen begegnele, iſt der Fort⸗ 
ſchritt auf wirtſchafftliche m Gebiete nicht abzulengnen. 
Ein ebenſolcher Foriſchrit macht ſich in der inneren 
Bolitik bemerlbar. Das polniſche Heer arbeitet. Schon 
iagt ſtellt es eine bedeutende Macht dar, welche im Falle 
emner vom Oſften oder vom Weſten drohenden Geſahr zahl⸗ 
reiche Diviſionen auiſtellen kann. 

Die Tſchechoſlowakei befſitzt gleichfalls ein 
recht guled Heer, das fie ſelbſt geſchaffen hat. Die Tſche⸗ 
choſlowadei hatte einen weiteren Weg zu gehen als Polen, 
da fie ein Heer aus nichls ſchuf, waͤhren) die Polen be— 
relle ihre Bataillone beſaßen. Die Ergebniſſe find groß⸗ 
artig. Es erfüllt mit Freude, wenn man daranddiunlt, 
daß franzöſiſche Offiziere, beſonders General Mittelhauſer, 
fich um das Gelingen dieſes Werkes verdient gemacht haben. 

Man kann — fuhr der Marſchall fort — wenn 
man in dieſen Laͤuderu weilt, deren Sympalhien auf ſeiten 
Frandreichs find, ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß in 
Europa genũgende Krähte für die Verteidigung des Ver⸗ 
jailler Friedensvertrages (1) verhanden find. Gefahr könnte 
nur dann droher, wenn ſich im Schoße dieſer neutralen 
Koalſtion Segenfãtze zeiger wden. Ich war glücklich, ſeft⸗ 
zuftellen. daß ſowohl die Polen als auch die Tichechen es 
begreifen, daß es in ihrem Initereſſe liegt, den beſtehenden 
Grenzftreit nicht zu vertiefen. 

—————— —— — — — ———————— 
— Die deutſch⸗polniſche Grenze. 

Endguültige Ertſcheit ung der oberſchleſiſchen Grenz⸗ 
to amifſton. 

Werlin, 20. Mai. Das Wolffſche Burcau meldet: 
„Die oberſchuſiſche Grenzlommiſſion hat im Nord ̟ und 
Südabſchnitt uͤber dle neue dentſch⸗polniſche Grevze in 
Schleſien ihre ndgültige Entſcheidung getrof⸗ 
fen. Mit Ausnahme der noch anerledigten Fnage der Dei⸗ 
brückſchächte im Nordab'ch nitte entſprechen die Grenzän⸗ 
derungen im weſentlichen den wiriichaft ichen Intexeſſen 
der brteiligten Beſitzer. Im Südab'ſchnitte drangen meh⸗ 
foche deutſche Auregungen durch. Auf anderen wichtigen 
Vuniten jedoch nicht. Guret ard Stodoll bleibien 
bei Deuiſchland. Niebotſchän fällt an Polen. Da⸗ 
durch enttallt auch die Möglechkeit, die durch das Genfer 
Diktat zugeſprochene Ortſchaft Hohenbirken für 
Dentſchlard zu ückzuze wi'nnen, die ſür die Lebenthaltung 
non Ratibor außerordenilich wichtig iſt.“ 

Erüffnung der internationalen parla⸗ 
mentariſchen Handelskonferenz. 
Prag, 22. Mal. (Pat.) Geſtern wurde hier die 

internaltienale parlamentariſche Han— 
delskonferenz exöffneit. Am Empfang ber zum Kon⸗ 
greß erſchlenenen Delegierten nahmen teil: der Außenmi⸗ 
niſter Beneſch, Haudelsſsminiſſter Nowal, Senatoren, 
Deputierte, das diplomatiſche Korps ſowle andere bekannte 
Verſönlichteiten der intelleltuellen, der Handels⸗ und der 
Finanzwelt. 3 328 Die Plenarverſammlung der Konferenz, an 
lagierie von ungefaͤhr 20 Parlamenten Winiſier Beneſch, Miniſter —Xð& Veriteier des Senrats und der Kammir 
owie Vrefſeverireler ieilnahmen, wurde vom Ehrenwvor⸗ 
ſipenden üZeneſch durch eine langere Rede erdffnet. 
Beneſch kar auf bie eimelnen Fragen zu ſprechen, die auf 
den früheren Konferenzen im Zuſammenhang mit dem 
wiriſchaftiichen Wiberanfbau Europas ersrieri wurden, und 
betonte, daß ſich in dieſem Jahre ein Streben zur Rudk 
kehr zu normaien Lerhäliniſſen aund zur Durchführung 
ner Panfigiernng Europas erfennen laſſe. 

So ann ergriff der franzöfiſche Delegierie Sexour 
das Wort, welder erklaͤrie, daß die Delegierten ſich ju dem 
Zwed verſammeii hãtten, um auf dem Wege der Verwirk⸗ 
uUchung der imernanicnalen Beziehungen vorwäriouſchreiten. 

Vachdem nech Stevard im Namen der ekagliſchen, 
Angelo Pavira im Namezy der italieniſchen, Graf Hiro⸗ 
ſawa im Namen der japaniſchen und Pearie im Na— 
men der ſüdſlaviſchen Abordunng Reden gehalten hatten, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Franzöſiſches Nachtgefecht in 
Mannheim. 

Maunheim, 190. Mai. In der Nacht vom 16. ꝛum 
19. Mai, kurz vor 12 Uhr, eröoͤffnete die frarzöſiſche Wa he 
an der Friedrichabrücke ein regelrechtes Schäßen⸗ 
fenuer anuf die vorübergehenden Paſſanten Es wurde 
ſchließlich nach allen Richtungen geſchoſſen. Wie verlauiet, 
waurde das Feuer auch gegen die volbbeſetzten 
Straßenbahnwagen gerichtet. Mehrere Schüſſe 
trafen gegen die Häufer der benachbarten Straßen und den 
Weinheimer Bahnhof. Wie Angenzeugen berichlen, fielen 
etwa 120 bis 180, Schüfſe. Zis jetzt ſfind zwei 
Schwerverletgzte ins Krankenhaus eingeliefert. Die 
Namen der Verlelen ſind Adam Roeſch und Karl Ruehl, 
von denen einer einen Bauchſchuß, der andere einen Lun⸗ 

genſchuß und eine Verletzuug des rechten Vorderarmes 
anfweiſt. Die Verleßten befinden ſich in Sebensge⸗ 
fahr. Der Grund zu der Schießerel iſt anbekannt. Wie 

eleltriſchen Bahn getroſſen. Ein Schuß fiel in den Motor, 
ſodaß der Wagen unbrauchbar wurde. Daß die Franzoſen 
çanz kriegsmaßig vorgingen, geht daraus hervor, daß ſie 
auch Leuchtkugelu verwandten. 

Die Autwort der Schweiz auf die 
Sſowjetnote. 

Sie Schweiz Ammt die Sſowletuote doch zur Keuntnis 
VBoern, 22. Mal. (Pat.) In der Depeſche des 

Schweizer politiſchen Departemenis an den ruſfiſchen Volla⸗ 
leuimiſſar iſt u. a. geſagt, daß der Schweizer Ban⸗ 
desrat ſich im bezug auf die Ermordung Worowſſlis 
nichta vorzuwerfen habe, da die Polizeibehörden, alles 
iaten, um das Leben Worowſlis zu ſchützen, obwohl 
dieſer ſich nicht einmal angemeldet hatie. Der Schweizir 
Bundesrat habe das —8* von der Sſowietregiernug 
Entſchädizungen für jene Gewalltalen zu verlangen, 
wie ſie an Schweizer Staaisbürgern verübt wurden. Selbſt 
ſei ex jedoch niemandem eine andere Genugtuung ſchulbdig, 
als die, die ibm die Pflicht vorſchreibe. 

noch mitgeteilt wirb, haben vier Schüſſe einen Wagen der 

1. Jahrgaug. 

Tagesfragen. 
Wenn man — ſo ſchreibt Sejmahgtocdneter Kurt 

Graebe (Pommerellen) in der „Deuiſchen 8'g“ — die 
heulige polniſche Preſſe mit einizer Aufirertſamleit lieſt, 
fällt es auf, mit welcher geringen Koſt im allgemelnen ihr 
Leherkreis ſich abſpriſen läzt. Immer wieder werden die⸗ 
ſelben Fragen behandelt, ſei es, daß eine gewiſſenloſe Hetze 
gegen ſůͤhrende Perſoͤnlichkeiten der Mirdetheiten getrleben 
wird, ſei es, daß man gegen den Deuiſchtͤmsbund mobil 
zu machen verſucht; aber von einer wirklich eingehenven 
Behant lung der Tagedfragen, die doch von weſentlicher Be⸗ 
denlung iüur den Stand und das Wohlerarhen des Stoate? 
find, hört und lieft man wenig oder faſt gar nichts. Es 
gewinnt faſt den Anſchein, als wenn man vadurch, daß 
man der leſenden Bevdölkerung fortgeſetzt Schauermärchen 
über Abſchten und Taten des Deuriſchtum?bundes vorſfetzt, 
daß man fie gegen die deutſchen führenden Perſönlichkelten 
einnimmt, ja, ſogar die Behörden in Gang ſeßt und hier 
und da unter irgend einem Vorwand die Schließung vo 
Geſchaftsftellen veranlaßi, daß man durch dieſe Maßnahmen 
den Blick abwenden will von der ſöwierigen Lage, ir 
der fich unſer Stoaleweſen außen⸗ und inmmenpolitiſch 
bi ſindet. 

Außenpolitiſch hatten wir ja kärzlich den Be⸗ 
ſuch einiger franzoſiſcher Generale, der natürlich von vlelen 
Seilen und vielleicht mit Recht als ein gewiſſes Plus ge⸗ 
bucht wird, aber unſer Verbältnis zu unſeren 
nächſten Nachbarn im Oſtan und Weſten hat 
ſich dadurch nicht um ein Deut gebreſſert, und ſo bifinden 
wir uns in einer gewiſſen Hochſpannunz, die jeden Augen⸗ 
blick ſich zu entladen droht. Sie äußert fſich nebenbel in 
höchſt unangenehmer Weiſe durch die dauernde Eniwertung 
unſerer Valuta und durch die ſich immer flärker fühldar 
ma dende Tenerrng im Lande, eine Teuerung, gegen die 
onſchelnend trotz des angeſagten Kampfes gegen dir Teue⸗ 
xung dein Mittel zu helſen ſcheirt. 

Innerpolitiſch ſehen wir einen danervden 
Kampf der Parlteien um Nichtigteiter, und es ſehlt der 
einheitliche Wille, das Uebel an der Wurzel zu faſſen und 
dem Siaat die geſunde Grundlage zu ſchaffen, die er nicht 
nur für ſein Emporblühen, ſondern Überhaupt für ſene 
Exiſtenz bedarf. Und ſo lange die nationaliſtiſche Welle, 
welche faft alle polniſchen polliiſchen Partrien durchzieht, 
nicht aceebbt iſt, ſo Iauge der Kampf gegen die Minder⸗ 
heiten als der Hauptzweck und das Hauptziel des betr. 
Parte prograu ms gill, ſo lange wird auch auf eine Beſ⸗ 
ſexong der Verhältniſſe nicht zu rechnen ſein. Nur in der 

ſammenfafſung aller Kräfte, in der richtigen Erlenntnis, 
daß die Wirtſchaft, die keine nationalen Unterſchiede mach,t, 
dem Stane das geben kann, was er braucht, kann wiik⸗ 
lich etwas Voſitives erreicht wirden. 

Eine der wichtigſten Jragen in dieſer Richtunz iſt 
die Sanierung der Staatefinanzen, für die 
elne Reihe von Geſetzentwüͤrfen augenblicklich im Sejm 
zur Behandlung ſteht. Von einer Mitarbeit breiferer 
Schichten in dieſer ſo wichtigen Frage, für die darch die 
Priffe des Landes die Auregung ausgehin müßte, iſt aber 
nichis zu ſpüren. Und ſo werden dieſe wichtlgen Geſeß⸗ 
entwurfe nur nach naz ovaliſtiſchen, partei⸗politiſchen Ruͤc⸗ 
Achten innerhalb der Sejmlommiſſionen behandelt und 
ſchließlich im Plenum zur Anr ahme gebrocht, ohne daß 
die durch dieſe Geſetze — Bevollerung ihre Auf⸗ 
faſſung hätle kundtun DDnnen. Daß unter Umſftänbin hier⸗ 
durch wichtige wi tſchaftliche Intereſſen in der Zulkunft 
leiden mäſſen, daß die Staatdſtranzen vielleicht ſaniert 
werdep, aber die Träger der Wiriſchaft, ſowohl Unſerneh⸗ 
mer wie Arbeiter, dabti zugrunde gehen, darüber zerbricht 
ſich niemand den Kopf, und erſt, wenn das Unglück ge⸗ 
ſchehen iſt wird man ſich viellelcht fragen, wie das mög⸗ 
lich geweſen iſt. Ich din aber überzeugt, daß auch —8 
Anregung, genau ſo wie die häuſtgen gleichen Auregungen, 
die bei allen möglichen Gelegenheiten im Sejm oner in 
der Preſſe von —88* Seite gegeben wocrden —— zweck⸗ 

das Wichtigſe im biott: 
ODolar — a0 ↄ00 vlu. Mart. 
Balbwin — neuner engliſcher Miniſterpräſident 
Foch über den Zweck ſeiner Warſchauer Neife. 
Eröffunng der internationalen parlamentariſchen Zaubel⸗e⸗ 

konſereng. 
Franzöſiſches Nachtgefecht. 
Ztalieniſch⸗tũrkiſcher Zwiſchenfall. 

j100 Milliarden zur Liquidiernng dentſcher Süter im 
ebemala preußziſchen Tellaeblet 
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Achtung, deutſche Eltern!! 
4 Die Kommiſſion/ für allgemeine Bildung hat für das nächſte Schuhahr den Endtermin für die 

Emnreichung von Deklarationen, die die Unterbringung der ſchulpflichtigen Kinder in deutſche 
4 Schulen fordern, auf den 25. Mainl. 3. feſtgeſetzt. 

Reicht Eure Deklaratiofen ſchon 

heute ein, damit es nicht zu püt wird! 
— —— — — XEXEEXEXZAAee— 

Das Büro der Schulkommiſſion, Piramowicza 3, erledigt Intereſſenten von 8—1 Uhr täglich. 

— E 
oß geſprochen werden, weil der Wille fehlt, 
nmit den Minderheiten zuſammen ju ar— 
beten, und weil man grundſätzlich in jeder Auregung 
elwas Feindliches ſuchen wiß, indem man entweder be⸗ 
upiet, fie eniſtamme einer Inſpiration aus Berlin, oder 
e ſei hler erfunden worden, um den Sliagt zu ſchädigen. 
Wenn wir trotzdem auf die aus dieſer Einſlellung heraus⸗ 
ochſende Schãdigung der allgemeinen ftaatlichen Intereſ⸗ 
ſen immer weeder hinweiſen, ſo tun wir es in dem Be— 
wußlfein unſerer Verantwortung und in der Hoffnung, 
daß vielleicht auch einmal auf der anderen Seite die Er— 
enntuie für die Lebensnotwendigleiten ſtärler zum Durch⸗ 
bruch lommen wird. Hoffentlich iſt es dann nicht zu ſpät. 

de Vot der ebangeliſchen Ritche 
in Pommerellen. 

Abe. Daczko und Gen. von der Dentſchen 
ereintguug im Sejm richteten an den Miniflerprä⸗ 
dDenten und die Miniſter des Innern und für Kultus nach 
dehenbde Interpellation: 

Iu letzler Zeit hal der Herr Wojewode von Pomme⸗ 
ellen 12evangeliſche Geiſtliche deuilſcher Reichs⸗ 
angehötigleit aus den Greuzen der Republik Polen mit 
einer Friſt von 8 Tagen ausgewie ſen. Dieſe Aus—- 
weiſung arſolgte als Repreſſalſe lür die Ausweiſuug von 
12 poluniſchen Slaaſabürgern aus Deutſchland. * 

Als die Sſowjetxegierung den Erzbiſchof Cieplak und 
4 lathsliſche Geiſtliche am 10. März d. J. in Moskau 
verhaftele und auf Grund des Ari. 63 und 119 des 
ſawjetlſchen Strafgeſezes gegen dieſe Geiſtlichen die An⸗ 
llage erhoben wurde, ging ein Sturm der Entrüflung durch 
die gange chriftliche Weli. Unſer Klub hat ſich an der Ab⸗ 
immung über den Dringlichkeilganirag der Abgeordnetin 
Vujynianda in dieſer Frage geſchloſſen beteiligt; Zwei Mo— 
nate darauf exfolgt nun ſeitens des Herrn Wojewoden von 
Vommerellen ein Vorſtoß gegen die evangeliſchen Gemein⸗ 
den dieſer Wojewodſchaft, um fie ihrer Seeiſorger zu be 
rauben und ſie in ihrem Beſtande zu erſchũtiern. Nachdem 
don vorher nach und wach 4 evangeliſche Geiſtliche von 
hm autgewieſen waren, wurden jeht auf einmal 12 Pa—⸗ 
doren audgewieſen, ehrwürdige Perſonen, die ſich um die 
Politik nicht lümmerten und auf Beſehl ihrer vorgeſexien 
irchlichen Behörde nicht lümmern durften, als Vergeliung 
ſũt die Zusweiſung von läſtigen Ausländern, 4 Oſtjuden 
und 8 Arbeitern, aus Deutſchland. Dieſe Tat ſieht im 
raſſen Widerſpruch mit der von maßgebenden Stellen ſo 
oft geruhmten Toleranz. Schon vor der Beſetzang der 
ehemaligen preußiſchen Gebieisteile durch die polniſche Re— 
gierung hatten viele evangeliſche Geiſtlichen aus Furcht vor 
der neuen Herrſchaft ihren Wirkungskreis verlaſſen und 
waren nach Deulſchland abgewandert. Jeßt iſt die 
Berſorgüng der evangeliſchen Gemeinden 
durch Geiſtliche unmöglich geworden. In man— 
den Dis eſen fſind von 9 evangeliſchen Pfarrſtellen nur 

dnuungemãßlg beſetzt. Tief ergreifend waren die Ab— 
ledafriern dir txeuen, nun deririebenen Seelſorger von 
ren verwaiftan Gemeinden. Tiefes Leid und ſumme Er⸗ 
bittzrung exfaßte die verlaſſenen Gemeindemitglieder. Sie 
entbehren ihres Seelſorgers, der ihre Kinder ſauft, ſie in 
die Lehren der hl. Religion einführt, den Bund der jungen 
Raare ſegnet, den Kranten geifiic en Troft zuſpricht und 
den Sierbenden das hl. Abendmahl ſpendet. Die Maß- 
nahme, die die Abwanderung in 8 Tagen fordert, müſſen 
wir als gefühllos bezeichnen. Selbſt ſchwere Erlrau⸗ 
dung von Famillenmitgliedern wurde als ausreichender 
Grund zum Aufſchub nicht anerkannt. Das Vorgehen iſt 
um ſo auerhörter als — wie dem Herrn Wojewoden genan 
belaunt ſein muh — Erſatz für die des Landes verwleſenen 
Seelſexger nicht zu beſchaffen iſff. Gerade, weil für die 
deranbildung genügenden Erſahes aus den Reihen der 
eſigen Iugend noch nicht vorgtſorgt iſt, war zwlſchen dem 
Kultusminiſteriums und dem evangeliſchen Konſfiſtorium in 
Poſen vereinbart und protolollariſch feflgelegt worden, daß 
ig der Uebergangẽzeit von etwa 15 Jahren zur Seelſorge 
er die erangeliſchen Gemeinden in den ehemaligen preußi⸗ 
Sen Gebietsteilen auch evangeliſche An aus Deutſch 
land laſſen werden ſollten, wie es auch in Oberſchleſien 
oer Fal in. 

legen ſchärfſte Vervahrung dagegen ein, 
e Unrecht, das dem polniſchen Staaie von ſeilten 

Deutſchlands zugeſügt wird, auf Koften der hieſigen Bür⸗ 

— 

ger deutſchen Stammes geſühnt werden ſoll. Wenn aber 
überhaupt gegen eiwaige in Deutſchland vorgelommene Aug⸗ 
weiſungen polniſcher Bürger eine Retorſion in Frage kommt, 
ſo kann ſie doch nur von der Zentralinſtanz verfügt 
verden. So wie die Dinge jetzi lauſen, ſcheint ſich jeder 
Wojewode und jeder Staxoſt für beſugt ju halten, für ein 
und dieſelben Ausweiſungen polniſcher Bürger Retorſion zu 
ühen. Erfolgen doch gleichzeitig auch ſeitens der Staroſten 
zahlreiche Ausweiſungen. 

Wir fragen die Regierung und inabeſondere den 
Herrn Miniſterpräſidenien und den Herrn Miniſter des 
Innern an: 

1. Hat ſie von den Maſſenausweiſungen in Pommerellen 
Kenntunis? 

2. Wie rechtfertigt ſie die Maſſenaueweiſung evangeliſcher 
Geiſtlichen? 

3. Was gedenkt ſie zu ian, um ähnliche Maſſenanswei ⸗ 
ſfungen deutſcher Reichsangehöriger durch Wojewoden 
und Staroſten zu verhindern? 

eine Interpellanon wegen der zwangsder— 
walſung des cducheler männerſurnveteins. 

Abg. Dacezko und aundere Abgeordnete von 
der Deutſchen Vereinigung im Sejm haben an 
den Juſtizminiſter und den Präſes des Liquidatlonsamtes 
eine Julerpellatlon nachſiehenden Inhalts gerichtet: 

Der Tuch ebex Männerturnverein, e. B, in 
Duchel, iſt darch Verfügung des Liquldationsamies in Po 
ſen bereits am 18. Mai 1920 unter Zwangsver— 
waltung geſtellt. Eine beſondere Verfügung darüber 
iſt dem Vorſiand nicht zugeſtellt worden. Dieſe Maßnahme 
widerſpricht dem Frledens- und Minderheilsſchutzverträge, 
da der Verein nur polniſche Staatabürger zu ſeinen Mit⸗ 
gliebern zählt und in keinen Verwaltungsbeſlehungen zum 
Verband der dentſchen Turnerſchaſt in Deuiſchland ſiebt. 
Gegen dieſe Maßnahme erhob der damalige Vorſtand Be— 
ſchwerde am 19. Mai 1020 beim Herrn Miniſlerpräſiden⸗ 
ten und dem Herrn Miniſter der ehem. preußiſchen Teilge · 
biete in Poſen. Darauf iſt dem Verein trotz einer Erinne⸗ 
tung am 20. Auguſt 1920 bis heute keine Anſwort zuge⸗ 
gangen. 
Der Verein erhob Klage wegen Verhängung der 
Zwangsverwaltung beim Bezirtsgericht in Konitz, wurde 
aber auf Beſchluß des Herrn Generalprokurators in Poſen 
wegen Unzuſtãndigkelt des Bezirksgerichts Konitz mit der 
Klage abgewieſen. Daaſelbe geſchah mit der bei dem Ap⸗ 
pellafionsgericht in Thorn eingelegten Berufung. Daraufhin 
hat fich der Vereinevorſtand beſchwerdeführend an den 
VBölkerbund gewandt. 

Das Kreielandamt in Poſen hat am 14. Jani 1922 
die Zwangsverwaltung des Männerturnvereins dem Dr. 
Preiß in Tuchel überlragen. Dr. Preiß hat eine General⸗ 
verſammlung des Tucheler Männeriurnvereins e. V. einbe⸗ 
rufen und neue Mitglieder aufgenommen. Der alle Vor⸗ 
ſtand hatte ſazungsgemäß am 81. 1. 1922 eine Genexal⸗ 
verſammlung der Miiglieder einberufen, eine Erxgänzungs⸗ 

wahl des Vorftandes und eline Aenderung der Sahungen 
des Vereins vorgenemmen und arſuchte das Kreisgericht in 
Tuchel um Eintragung dieſer Aeuderungen ins Vereinsre⸗ 
giſter. Das Kreisgericht Tuchel lehnie durch Beſchluß vom 
26 Mai 1922 R. St. 3/47 dieſen Autrag ab und ſor⸗ 
derle den Zwangeverwalter Dr. Vreiß auf, ſeinerſeita ein 
Verzeichnis des Vorftandes und der neu aufgenommenen 

ee zur Eintragung in das Vereinsregiſter einzu⸗ 
reichen. 

Gegen dieſen Beſchluß erhob der alte Vorftand des 
Männerturnvereins Berufung beim Bejirlsgericht Chojnice. 
Dieſes Gericht hat durch Beſchluß vom 14. nguß 1022 
die Berufumg verworfen. Gegen dieſen Beſchluß legte der 
alte Vorſſand des Vereins Einſpruch beim Appelſalonsge · 
richt in Thorn ein, doch gleichfalls ohne Erſolg. 

Nach den für die gerichtliche Eintragung des Vereina 
anugenommenen und gerichtlich eingetragenen Satzungen vom 
14. Dezember 1907 8 2 iſt ala Miglied aufnahmeſahig, 
wer das 18 Lebensjahr vollendet hat, upbeſcholten und 
deuiſcher Geſinaung ift. 

Die von dem Zwangsverwalter aufgenommenen Mit 
glieder ſind nicht deutſcher Nationalität, 
ebenſo nicht der Vorſtand, daher konnvien ſie auch nicht in 
den Verein auſgenommen und in das Vereinsregiſter ein 
getragen werden. Die Aufnahme neuer Mitglieder hafte 
lediglich den Zweck die Zohl Xx Müjalieder polniſcher 

Nationalltãt ſoweilt zu vermehren, daß ſie die Zehl der 
Mitglieder druiſchix Nationalilät überſtieg und der newe 
Vorftand anf Grund anes Mehrheitsbeſchluſſes ã ber das 
Vermögendeßalten Vereins⸗ freiverfügen 
lõnnte. Die Aufnahme neuer Mitzlieder fteht im Wider⸗ 
ſpruch mit dem Geſeßz. Der Zwangaverwaller hat gemaß 
der Verordnung vom 6. November 1919 die Genoſſenſchaft 
in dem Stande zu erhalten, in welchem ex ſie übernommen 
hat. Er hat kein Recht, Vermögen des Vereins zu ver⸗ 
laufen, ſondern muß dieſes in den HZänden des bisherigen 
Eigeniũmers belaſſen, um ſo mehr, als die Verſügung über 
die Anordnung der Zwangsverwaliung lbeine Entſcheidung 
darüber enthält, ob das Vermoögen der Liquidallon im 
Sinne des Friedensvertrages verfällt. Im übrigen ſind 
alle Milolieder des Tucheſer Männerlurnvereins polniſche 
Staata bürger, weswegen das Vereint vermögen auch nicht 
der Liquidalion unterliegi. 

Der Zwangsverwalier Dr. Prelß halle auch nicht das 
Recht, eine Generalverſammlung einzuberuſen. Er ſollie 
nur den Verein ũbernehmen und während der Dauer der 
Zwangsverwaltung geſetzlicher Vertreier des Vereing ſein 
Der Zwangsverwalter hat, wie uns mitgetailt wurde, von 
dem Kreielandamt in Poſen den Auflrag erhalten, durch 
Aufnahme neuer Miiglieder den Männerturnverein aller⸗ 
ſchnellſtens zu polonifieren. Es bedeulet dies 
eine VBerlezung des Minderheitsſchutzver— 
treges. Die Beſchlüſſe der von dem Zwangsverwalter 
Dr. Raſ einberufenen Generalverſammlang find ungültig. 
da der Zwangsverwaller nur Rechtaerllärungen vornehmen 
lann. Der Zwangsverwalter Dr. Breiß erfüllt auch ſeine 
Aflicht nicht ſehr genau, da während der Dauer der 
Zwangsverwaltung ein Teil des eiſernen Zaunes auf dew 
Turnplat zerſtört und im Turnſaal alle Scheiben augge⸗ 
ſchlagen ſind. 

Wir ſragen daher die Regierung, insbeſondere den 
Herrn Jußizminiſter and den Herrn Präſidenten dee 
Hauplliquidalionsamles an: 

L. Iſ die Regierung berelt, die Zwangaverwaltung det 
Mãnnerturnvereins e. V. in Tuchel aufzuheben? 

2. Wag gedenlt die Regierung zu kiun, um den Männer⸗ 
turnverein für den durch die Zwangsverwaltung euf⸗ 
ſtandenen Schaden entſprechend zu entſchädigen? 

100 Milliarden zur Liquidierung 
deutſcher Güter. 

In der Donnerstags⸗Sitzung der Landwirtſchafis- 
lommiſſion des Sejm referierie der Abg. Pfarrer Kubitl 
(Chriſtl. Nat. Vollsverbd.) uber einen Antrag ſeines Klubs, der 
dahin geht, von der Regierung Kredlle in Höhe von 100 Mil⸗ 
liarden Mart zur Ourchfährang der Ligaidie⸗ 
rung deutſcher Süter im ebemals preußiſchen 
Deilgebiet zu erlangen. Nach ſehr lebhafter Dislufſton 
wurde der Antrag des Abg. Poniato wſki (Wywolenie⸗ 
Gruppe) angenommen, der Referent ſolle ſich mit dem 
Finanzminiſter und dem Vorſißenden des Hauptlandſchafla 
amtea ins Einvernehmen ſetzen damit dieſer 100⸗Milarden⸗ 
kredit dem Haupllandſchaſigamt zur Verwendung für du 
Llquidierung deutſcher Güter und deren Parzellierung be⸗ 
willigt werde. 

Korfanty als polniſcher Stinnes. 
In einem mit „Neue Pläne des Herrn Korfaniy“ 

betitelſen Leitartilel der Nr. 110 vom 19. Mai 1028, be⸗ 
ſchuldigt die Gazeta Robetnieza“ Korfanty, daß er den 
Uebergang der Chorzower Stickſtoffwerke in Pri—⸗ 
va thände erftrebe, um wieder ain gutes Geſchäft machen 
z lönnen. Sie begründet ihre Beſchuldigung mit der 

isluſſion im Warſchauer Sejm über eine Krediigewährung 
für die Chorzower Siickſtoffwerle, in der ſich Korfaniy ſür 
die Beteilignng des Privatlapltals an dieſem Unternehmen 
einſezte. Die „Gazeta Robotnicza“ ſagt welter, daß Kor⸗ 

aus fich einen polniſchen Stinnes machen 
wolle. 

Ein weiblicher Miniſterkandidat. 
Prag, 20. Mai. Da der Exnährungsm niſter 

Franke wäbrend der ganzen Dauer ſeiner miniſteriellen 
Wirkſamkeit krank iſt, will ihn die nationalſozialiſtiſch⸗ 
Partei zur Abdankunz veranlaſſen. An ſeine Sielle ſoll 
die Abzeordnete Frau Franziska Zeminova treten. 
Es wãre das wohl der erfte Fall in der Tſchechoſlowakei, 
daß eine Frau einen Miniſterpoſten bekleidet. 

Italieniſch-türkiſcher Zwiſchenfall. 
Ali Riza vaſcha agetötet. 

London, 22. Mai. (Fat) Wie die Blätter berich⸗ 
ten, lam es in Koaflantinopel zwiſchen ithalie niſchen 
Offizleren und Türkek zu einer Schießerei, 
der der ehrmalige ſürtiſche Miniſter Ali Riza Paſcha 
zum Opfex ſiel. Die türliſche Rglerung, welche die Auf— 
lieſerung des Moöͤrders vergeblich ſorderle, hat in dieſer 
Angelegenheit eine Note an die italieniſche Regecung 
gerichtet. 

Griechiſcher Proteſt gegen türkiſche 
Truppenzuſammenziehungen. 

Lauſanne, 22. Mai. (Pat) Benizelos uprd 
Tlexandris haben beim General Pellet Vroteſt gegen 
die Zuſammenziehung türkiſcher Truppen in Othrazien 
eingelegt. In ihrem Proteſi führen die griechiſchen Dele 
aierten aus, daß die Kemaliflen die Bedingungen des 
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Ar. 4 
Mudania⸗Verirage? verletzt bãtten, indem fie auf 
der Halbinſel Gallipoli Truvpen landeten. 

Die Delegierten der Alliierten erllärten hierauf, daß 
ſie in dieſer Angelegenheit keinerlei Juſormatioven beſaßen. 

Lorze telegrazhiſcze Melgungen. 
Am 22. Mai tral in Sofia daz neue bulgariſche 

Parlament zuſemmen. Zum Vorfitzenden der Kammer 
wurde der Minicber Botoff gewäblt 
— — 

Lokoles. 
Lodz, den 23. Mai 1923. 

Der Vandalismus auf den Kriegs— 
jriedhöfen 

Es ifi das ein trauriges Kapitel. Wiederholt, faꝛſ 
zum Ueberdruß oft mußte darüber Klage geführt werden, 
daß die in Polen befindlichen Frieohöſe in ihrer Mehrzeh 
nicht nur verwahrloſt änd, ſondern ſogar abächtlich von 
ruchloſen Händen vervüſte! werden. Ef iſt bereits owert 
gelommen, daß in der unmittelbaren Umgegerd von Lod; 
ein Holzkreuz auf einem Kriegergrabe eir e außtrordeniliche 
Selten heit iſß. Von den Eipvſriedigungen iſt ſchon laängfi 
keine Spur mehr übrig grblieben. 

Einer der ſtimmungẽvollſten Kriegerſriedhöfe in der 
Lodzer Umgegend war der za Ra zew hei Konfſtantynow. 
Er rrönte einen bewaldeien Hügel in der Nähe des Butt⸗ 
hofes und beherrſcöte die ganze Gegend. Vald nach dem 
Abzuge der Deutſchen machte ſich auch hier das Wüten 
ruchloſer Menſchen bemerkbar. Die Umzäunung verſchwand, 

ein Grabkreug nach dem andern wurde geſtohlen, Steindenk 
mäler wurden zerſchmettert, die von den Deutlchen ange⸗ 
pflanzten Baͤume wurden ausgegraben. Es blieben nur die 
alten Kiefern zurück die wie düftere Totenwächter die vie⸗ 
len, vielen Gräber betreuten. 53 

Auch das wurde den Toten — die auf deutſcher 
Seite vorwiegend oberſchleſtſchen Regimentern angehörten; 
unter den dort begrabenen ruſſiſchen Soldaten befanden ſich 
auch mehrere Polen, wie aus den Graßkreuzinſchriften her⸗ 
vorging — nicht gegönnt. Die Eigentümerin des Gutes 
ließ die Bäume lällen. Ohne Rteckecht darauf, daß nuvn ehr 
der Wind die Grabbügel abtragen kann, und das Land 
ſchaftsbild einen häßlichen kahlen Fleck erbhalten hat. 

Es befteht doch eine militäriiche Stelle für Kriegs⸗ 
graͤberſchut. Sie befitzt doch wobl auch die Alkten des ehe⸗ 
maligen dentſchen Graberoifi iers in Lodz. Aus dieſen 
y doch wohl zu erſebhen ſein, ob der Rszewer Friedhof 

immer Beſitz der Rszewer Gutsbentzerin iſft. Wenn 
das wirklich der Fall iſt, ſo larn es vielleicht eines Tage? 
vaſſieren, daß ſie die auf ihrem Grund und Boden ruhen⸗ 
den Toten ausſiedeli*“?. Das gleiche könnte auch mit den 
hunderttauſend andern toten deutſchen und ruſſiſchen Sol⸗ 
daten geſecẽ ehen, die Polens Vode düngen, vor allem aber 
mit den Toten auf dem Gräbtrberg bei Ryguw, die übrigens 
Zurng erhalten haben durch die auf dem ehemaligen deut⸗ 
ſchen Garniſonfriedhof an der Konhantynower Landfſtraße 
aut gegrabenen Soldaien. Auch das kleine Holzkirchlein hat 
dori Aufftellung gefunden. Mit Rückſicht darauf, daß der 
Rszewer Waldfrevel als Präzedensfall gewertet werden 
kann, iſt es anzebracht, daß dle erwaäͤhnte Koeiegsgräberfür⸗ 
lorgeſtelle recht bald eine Unterſuchung einleiten möchte. 

Ueber den Vandalismus auf Kriegergräbern, der 
immer größere Kreiſe zieht, geht uns auch eine Zuſchrift 
aus dem Leſerlreiſe zu, der hier Raum gegeben ſei. 

Herr Lehrer M.Kunas, Glogowice, ſchreibt unse: 
In den Nachmittagsfiunden des 6. Mai beſusðte ich 

in Beoleitung eines älteren Herrn die Heldenfriedhöfe von 
Sftoſchewn und Sterzia Hnunderie von aololler er 

Zürnt, Freunbe, wicht, wenn Gpoötter euch verlachen! 
Erwidert lachelnd ihren Spott und wißt: Der Gpöiter Wit 
kann nichte veraͤchtlich machen, Was wirklich nicht verächtlich 
iſt. IJr. Bobenſtedt 

— 25 Bräute. 
Ein Schelmenroman von Wilhelm Herbert. 

(1. Fortſeynng.) 

Mia ſaß hundert Meier weiter auf einer Bank, 
ſchluchzte leiſe und dachte an Selbſimord. Noch ſchöner 
allerdings wäre ein Tod zu zweien geweſen. Eiber wie 
und wo ihn wiederfinden, den ihre derbe NMuuter vielleicht 
ſo gekränkt hatte, daß er ſich nie mehr ſehen ließ, ſon⸗ 
dern mit ſeinem tödlich verwundeten Herzen in die Ein- 
ſamkeit ging, wenn er nicht am Ende auf eigene Fauſt 
irgendwo ins Waſſer ſprang oder ſich eine Kugel in den 
Kopf jagte! 

Da ſah ſie ploͤtzlich die beiden miteinander kommen. 
Zãh ſtieg ein gräßlicher Verdacht in ihrer Seele auf. 

Wie, wenn ihn die Mutter ihr weggeſchnappt hätte! 
Dieſe ſuchte iht ja alle Freuden des Lebens wegru—⸗ 
ſchnappen. WW 

Abver nein, er war iren. An ihm wurde jede Ver— 
ſuchung 2eunichte. — 

„Fräulein Mia!“ ſagte Veit, als man 2u ihr gelre⸗ 
ten war. „Stehen Sie auf! Seien Sie vernünftig! Ihre 
MNultter meint es gut mit Ihnen. lNur die heiße Liebe zu 
Ihnen brennt in ihr.“ 

„klber ſie braucht nicht auf meinem Backen zu bren— 
nen“, dachte Mia und erhob ſich langſam, mit aeſenkten 

* 

upd der Deutſlche fur das ſeinige gefallen. 

Freie Preſſe — wiittwoch, den 28. Mai 1023 
weiſen nech Spyren (nur Spuren, die Schrittlg.) anf 
von einer ausgezeichne'en Ocdnung und Aflege. See bilder 
ESbbae, gleiche Halbereiſe. Au' den Gräbern der deutſchen 
Krieger ſind fchöne Grabſteine mit Juſchrilten anfzeſiellt, 
auf den Gräbern der wuſdicher Helden ftehen Holgzeichen 
mit Bezeichnung des Regiments des Gefallenen. Win laſen 
die Inſchriften der Grabſteine. Ich ſagte zu meinem 
Begleiter: Faft alles Musketiere, nur hin und wieder ein 

im fremden Lande ihr Blut fürs Vaterland vergoſſen. 
Tauſende ſolcher Männer liegen auf den Friedböfen, die 

ihr Teunerftes dem Vaterlande geweiht haben. Sie haben 
gewiß nichts anderes gewollt, als ihren eigenen Herd vor 
dem Feinde zu ſchatzen. So ift der Ruſſe für ſein Valerland 

Sie haben 
ſich wohl nie geſehen und nichts Schlechtes einer dem an⸗ 
deren eetan, mußten aber herlommen und auf polniichem 
Boden ihr junges Leben opfern. Keine Hand der lieden 
Ingekbörigen konnte dem Sierbenden die Angen zurücktn. 
Nur ſeine feldgraue Kleidung durfte er ins Srab mit⸗ 
nehmen. Dies aber auch nur dann, wenn ſie ihm nicht 
jemand van den toten Gebeinen herontergezogen hat, was 
ſehr oft zeſchah. Iſt er aber hier beerdigt worden, ſo ift 

Nes un'ere Pflicht, die wir hier in dieſem Lande wohnen, 
wo Tauſende von Geſallenen auf den Heldenfriedhöfen 
ruhen, ſie unzeſidrt ſchlafen zu laſſen, und vicht ſo etwas 
un machen wie auf dem Heldenſriedhofe zu Sierzula, Gem. 
Nieſulkow, Kr. Brieriny, gemacht worden ift. 

Als mein Begleiter und ich den Friedhof zu 
Sierznia, Gemeinde Nieſulkow, Kreis Brieziry betrclen, 

ſene Sauberkeit und Ordnuug noch beſſer zu lennen, 
als auf dem zu Sſoſchewy.“ Wir gingen weiter and 
bemerlien, daß in einer Neibe, wo deutſche Gefallene 
liegen, ganz friſch gegraben worden iſt 
uns die Sielle beſſer und fanden Knochen, die aus der 
Bruſt der Zefallenen flammen mußten. 
keldgrauen Anzug, die noch deuntlich genug als deutſche zu 
erkennen waren, lagen dort. Scqhlließlich machlen wir einen 
Fund, aus dem hervorging, was den Taͤter zu der grauen 
vollen Tat bewogen hat: die Habſucht nach der Geld⸗ 
taſche des Toten. Es wäre zu wünſchen, daß die 
—2 recht bald nach dem Leichen ledoerer fahnden 
möchte. 

t 

bip. Verhaftung von Kommuniſten. Am 
zweiten Pfinſtfeiertagte erhielt der Obertenmniſſar Nie⸗ 
dzielſti die Nachricht, daß in der Wohnma des ruſſt 
ſchen Staatsangehörigen Roman Raſhlowſti, Nowo Cegiel⸗ 
niana 4. Verſammlungen des lommuniſtiſchen Jugendver. 
bandes ſta tfinden. Da inſolge der Feiertage deine Polizei 
beamten im Kommiſſſariat arweſend waren (Ih, begab ſich 
der Kommiſſar ſelbſt nach der ihm angezeigten Wohnung. 

Auf den Anblick des Komm—ſſaxs verſtumm'en die An— 
welenden, welche eben erft gelaͤrmt und lant Beratungen 
geführt hatten, und eilten nach der Tür, vm die Wohnung 
zu verlaſſen. Der unerſchrockene Beamie griff zur Waffe 
und hielt die Kommuniſten ſolange zurück, dis Poliziſten 
eintrafen, d'e eine Revifion veranftalttten. Eine Menge 
kommuniſteſcher Literatut und Aufrufe wurde vorgefunden 
Das ganze Komitee, beſtehend aus folgenden Perſonen, 
worde verbaftet: Roman Raſhkowſki (Newo Cegiel⸗ 
niana 4), Baruch Lewin (Gubernatorſka 14), Etuard 
Lucza: (Wyſola 16), Jakob Ozarkowſti (Wechodnia 
70), Israel Siavadzkbi (Pievprzewe 16), Jeſef Dwo w 
ſti (Moczanſta 37), Aſsrael Keewow c (Wockonia 

Fugen, geſpanni, ob er ſie jetzt in die Arme ſchliehen und 
der Widerſacherin erklaäͤren wũrde, daß er ſie gegen eine 
Welt verteidigen werde. 

Ich habe Ihrer Frau Mutter geſagt, daß es ledialich 
mein Beſtreben war, Sie näher kennen 2u lernen, Ihr 
dertrauen zu finden .. 

RKennen lernen ... Vertrauen ... Warum ſpricht 
JDer nicht von der Liebe?“ dachte Mia ſchmerzlich ent 

tãuſchi. — 
—E habe Sie väterlich aufklären wollen,“ fuhr er 

fort und ſuchte dem Mädchen verſtohlen ins fHuge zu 
blinzeln. 

fſber ſie ſah nicht auf. Ihr Blick ging nach innen 
und erkannte ſchaudernd den Abgrund, vor dem ſie ſtand. 
Väterlich?! Väterlich?! Atſo war es doch ſo. Er war 
von ihr abgefallen. Im anderen Lager befand er ſich. 
O ungeheurer Schmerz verratener Liebe! 

deit griff nach ihrer Hand. 
Sie riß dieſe weg und drehte ſich zur Seüe. „Laſſen 

Sie mich!“ ſlöhnte ſie. 
„Da ſehen Sie, wos ſie für ein ungezogener Fratz 

iſt!“ triumphierte Frau Muppe, holb mit ihm derſöhnt. 
„heuchleriſche Krokodilsbi aut!“ dachte Mio, die das 

erſt geſtern in den „Räubera“ geleſen hatte. Ich werde 
Euch einen Strich durch die Rechnung machen.“* 

Ihr fiel Otto ein, der Gymnaſiaſt, der ihr ſchon 
wiederholt verſprochen hatte, ſür ſie jeden beliebigen Fi 
ſtern mitten aus dem donnernden Schwarm der Sonnen 
herauszuholen. Vielleicht würde er mit ihr entfliehen — 
weit, weit von hier — auf eine ferne Inſel, wo niemand 
ſie kannte, wo kein Blatt rauſchle und keine Welle ſang 
von dem ungeheuren Verbrechen, dos hier an ihr ge— 
ſchehen war. 

unan Seden deci dort de Gint Gialen. Ds Geitnſn 

Neſerviſt oder Pionier. Lauter junge Helden haben hier 

fagte ich zu ihm: Kuf dieſem Friedhofe ift die gewe⸗ 
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bip. Die Koluel verhaftete in Oforlom eine geu— 
wifſe Oiga Til in ſka, in Lodz. Rybaaß 15, goh heft, die 
der donmun ſtichen Vartei Voſers ongehörte. Während 
eirer bei ihr rorgensmmenen Leiheniſit uon. wurden W 
kommuniſtiſiche Rufrrfe mit der Uderſeift „Die Lehren 
des 1. Mai, die polniſche ſoziotſteiche Vaczei gegen die 
Einheitsſront“ und eine kommun ſtiſche Fahne mit der 
Aufichrit „Es lebe die polniſche Rpebliz!“ von der eiren 
und „Es lebe die kommun ſtiiche 2r ei Tolens“. Dot 
Ozorlower Komilee von der anderen Stite geſunden. 

pap. Tie Karali“ation. Geflera fand m Ma—⸗ 
aiſtrat eine Sitzung der vom Magiſtrat für Karollla ions⸗ 
fragen ins Leben geruſenen Kommiſſton zu der Vertreter 
des Magiflrats und der Geſellſchaſt , Almerience de Riges 
ꝛehören, ſtatt. Stadtpräfident Rzewſti eröffnete die 
Sitzung und wier da auf hin, daß die Aufgade der Kom⸗ 

miſſton in der ſchleunigſten Aufnalme der Karaliſations⸗ 
arbeiten zu erblicken ſei. Viꝛe Präfident Wa⸗ynfki 
machte die Verſan melten mit dem Unterſchied zwi'chen 
den 

logiſchen Norunterſuchimgen der Siadt geſchritten. Nach 
langerer Ausſorache wurde beſchloſſen, in der Jommenden 
Woche hier zu ditrch beſondere Fachlommiſſonen die erften Schritte 

cilen. Borzeſiern reiſte eine Kommiſſton der Geſell⸗ 
ſchaft Almerlence de Riges nach Trmaſchow und uniter⸗ 
zog die dortigen Waſſerquellen einer Prufung. 

pap. Vor dam Zuſammentirlit des neuen 
Stadtrats. 
Sozialifilſchen Partei ſür den neuen Stadlpräſidenlenpoſten 
vorgeſchoben werden ſoll, wird in polniſchen ſozialiftiſchen 
Kreiſen Stadtpräſident Rzewſki genaunt. ODie Kandi 
daiur Senator Dr. Kopeinſtis kann nicht in Betracht 
ommen, da Dr. Kopcinſti in den Senate lommiſſionen zu flark 
beſchäftigt iſft. Schöffe Ggacki, der bieherige Leiter der 
Magiñiralt ableilung ſur Schulunterricht, wendet ſich wieber 
der padagogiſchen Lovfbohn zu. Schöffe Klusz ynſto 
ANeht ſich aus der O ffentlichkteit zu ück und Direltor Pil⸗ 

lingekom nen Wie wir erfahren, iſt ain gewiſſer Teil der Vol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei gegen die Beteiligung der 
Partei an den Arbeiten des neuen Magiftrals, und zwar 
mit Rückſicht darauf, daß hie Magiſtratspoften von ein⸗ 
zelnen für eigennũtzige Zwecke benützt werden. Die Anſicht 
der P. V. S. geht dahin, doß die Vartei in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die Oppoſ ition bilden ſoll. 

————— — ———— ————— —— — — 

Stumm und itrohig ging ſie neben beiden her, wäh 
rend deit ſo vernünflig und würdevoll in ſie hineinpre⸗ 
digte, daß Frau Muppe allmählich ihren Verdacht aufgab 
und ihm heimlich Abbitte leiſtete. 

Mia hörte nicht mehr auf ſeine Worte und überlegte, 
wie ſie bis vier Uhr am Symnaſium ſſein und Oito abfan⸗ 
gen könnte. ESs ſchien ihr dazu am geratenſten, mit den 
Wölfen zu heulen und die folgſame Tochter 2u ſpielen. 

.Verzeih, Mutier!“ ſagte ſie daher plötzlich mit ſchein 
heiliger Reue. .Verzeihen Sie, mein Herr!“ Und macht⸗ 
daru einen tadelloſen hoöͤheretochterknix. 

dO du CLuderchen!“ dachte Bullhjahn. ‚Sie ſehen 
was für ein gutes Kind ſie iſt,“ ſagte er laut zu Frar 
Maria, die der Wandlung zwar noch nicht ganz traute. 
aber doch daruber erfreut war und beſchloß, das Eiſen zu 
ſchmieden, ſolange es warm ichien. 1 

Veit empfahl ſich in der Nähe des Geſchäfles und 

Tochter zu: „Morgen!“ — Sie war uber ſo viel Frechheit auf das kiefſte em⸗ 
põrt, nahm ſich aber doch für alle Fälle vor, die Flucht 
mit Otto erſt für morgen abend anzuſetzen und noch ein⸗ 
mal zu Srillparzer zu kommen, um zu hören, was ihr 
der Verräter elwa zu ſagen hätte. kluf dem unterſten 
Grund ihrer Seele kauerle noch eine ganz kleine, kleine 
Hoffnung. 

Setz' dich!“ meinte ihre Mutter freundlich, als ſic 
den Laden veireten hallen. Ich muß dir eines ſagen, 
was dir vieles erklören wird: Er will mich heiralen!“ 

.Tein, mich!“ rief Mia mit ſlammender Entrüſtung 
und ſprang auf. 

Nein, mich!“ ſagte da eine ſpihe, ſcharfe Slimme 
— und Frau Mathilde Rand in der Ladentuͤre. Ich bin 

Garantien, die von der Geſellſchaf Almerlence de 
Riget“ und „Batignolless angeboten wueden, belannt. 
Darauf wurde zur Fefiſetzung des Entwuifes für die geo⸗ c 

Als Kandidat, der von der Pelnijſchen 

cer ift um die Verlaängerung ſeine? Erhoſungsurlaubß 

flüſterte, als die Mutter die Türe äffncie, heimlich der 
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mittel proteſtieren ſoll. 

cher zuſammengeſchloſſen. 

4 
pap . Die Angelegenheſt des Diretlors der flabliſchen 

Verwaltung Pilcer wurde dem Diſziplinaramt, das ſich 
aus Mitgliedern des Magiflrats und der Fachverbände 

zuſammenſetzt, ꝛur Entſcheidung überwieſen. 
pap. Aſle im Umlauf beſindlichen Gerüchte über die 

KNandidaturen ſür die Aemter des Stadtoräſidenten und der 
einzelnen Mogiſtratsmitglieder ſind lediglich⸗ als Vermu 
tungen, die fſich auf keinerlei Tatſachen ſühen, zu werten. 
Die Parteien, die im künftigen Stadtrat Fraltionen bilden 
werden, haben offiziell bidher keinerlei Kandidaturen auf⸗ 
geftellt und ſogar noch keine Beratungen über dieſe Frade 
abgebalten. Hieie Beraturgen werden ſedoch noch im 
Laufe dieſer Woche beginnen Es muß feſtgeſtellt werdeu, 
daß ſowohl in den Kreiſer der Chjtna als auch der 

Naͤtisngſen Arbeiterpartel die Anſicht vorherrſcht, daß zum 
Prafideñten ein Mann, der außerhalb der Stadtverord⸗ 
vetenverfammlung fteht, zu wählen ſel. 

bip. Die Volkeſchullehrer erhiellen für den 
lauſenden Monat einen Teuerungszuſchlag in Höhe 
von 10 Proꝛent des Aprilgehaltes zuerkannt. Dat Grund⸗ 
gehalt füͤr Juni wird das Maigehalt zuzüglich 10 Prozent 

Erhöhung betragen. ι ιν,.? 
. 

pip. Ende der Zuckeraot. Bei da Hondelsabtei 
lung des Magiftrats trafen große Zuckertranzporte ein. 

Der Zucker wird von morgen ab in Mengen zu je 2 Klg. 
für die Perſon zum Verkauf gebracht werden. Der Preis 
wird auf 6500 Mark für 1 Klg. Farin und 8500 Mark 
für Würfelzucker feſigeſetzt. —7 
3Zur Rachahmung empfohlen! Die Haugfrauen 

in allen Teilen der Vereinigſen Staaten haben 
fich zu einer großen Bewegung gegen den Zuckerwu⸗ 

Die Zuckerſabrikanten haben 
nach einem Wort des Generalſigatsauwaltes Dangberly 

ihren Reulettetiſch auf den ameridaniſchen Frühſttckstiſch 
gefetzt* und ſpelulieren in unerhörter Weiſe mil den der 
Amerikanerin ſo lieben Suͤßigleiten. Das Feldgeſchrei der 
Hausfrauen lautet: Keline Sckokolade mehr, kein Konfelt 
und die Enthaltung von jedem Zucker, bis die Preiſe fallen“. 
Die großen Franenklubd von denen dieſe Bewegung aus⸗ 
geht, glauben, daß ein ſireng hurchgeführier Käuferftrelk die 

Zuckerwucherer bald zur Uebergabe zwingen wird. Der 
Zuckerboylkott ſoll aber nur der Aufialt ſein für einen 

Kãnferſtreil, der gegen die allgemeine Teuerung dir Lebent⸗ 

Wie wäre es, wenn vnſere Hausfrauen dem Vorbilb 
ihrer amerilaniſchen Schweſtern folgen würden /; 

pap.· Gegen dan Anliſemitiemus. jũdiiche 
Pariei Bund“! wandte ſich an alle —— 

Freie Breffe — Mittwoch, den 28. Mai 1923 
Pawlak ſtarb. Das Gericht verurteilte Majewſta zu 
1u, Jahren Gefangnis and Verluſt der Rechie. 

pip. Au der Ehe zerbrochen. Die Paryſla⸗ 
firaße 7 wohnhafte Marie Gawryſiak, die mit ihrem Gat⸗ 
ten unglücklich lebte, ſuchte ſich das Leben zu nehmen. Ein 
Arzt der Unfallretlungẽbereliſchaft erteille der Lebensmüden 
die erfie Hiſe. 

bip. Von der eigenen Frau vergiftet? In 
der verfloſſenen Woche ſtarb im Doxfe Antoniew⸗ 
Sikawa (Gemeinde Nowoſolna) ein gewiſſer Theodor 
Hartwig. Der Schulze dieſes Vrfes meldeie der Pe⸗ 
lizei, daß Hariwig kurz vor ſeinem Hinſcheiden erklärt 
habe, ſeine Fran habe ihn vergiflet. Die Zeugen be 
haupten, daß Frau Hartwig ihrem Marne ein Butterbrot 
gereicht habe, das mit irgendeinem giftigen Pulver beſtreut 
war. Hartwig habe die Nachbarn dringend gebelen, nach 
ſeinem Tode ſeine Eirgeweide unterſnchen zu laſſen und 
ſeine Frau von dem Begräbnis fernzuhallen. Frau Hari⸗ 
wig erklärte die Autſagen der Nachbarn für unwahr, 

Jwurde jedoch verhaftet. Die Leiche Hartwigs wurde in 

* 

niſationen, an die Poluiſche Sozialifliſche Partei und an 
die Klaſſenfachverbände mit einem Aufruf, in dem die Ar⸗ 
belter aufgefordert werden, oine einheliliche Froni im Kampfe 

mit dem Autiſemitismus, der in Polen immer mächtiger 
ſein Haupt erhebt, zu ſchaffen. 2 

bip. Ein Jahr Gefängnis für eine Denun 
ziantin. Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich dieſer 
Tage eine gewiſſe Johanna Muſi! zu veraniworten, die 
angellagt war, einen gewiſſen Alexander Klempezynſli, 

Feliſiak, Stanislaw und Joſe, Milolajezyk ſowie 
Joſef Hartlinſti bei den Otkupalione behörden im Jahre 1915 
als Angehörige einer Revolutionzorganiſation angezeiot zu 
haben, was die Internierung der Genanulen zur Folge 
hatte. Das Gericht verurteille Muſik zu 1 Jahr Gefänguis, 
wovon auf Grund der Amneſtie die Hälfte erlaſſen wurde. 

bip. Ein Verbrechen gegen das keimnende 
Eeben und ſeine Folgen. Dieſer Dage verhandelte 
das Bezirlsgericht gegen eine gewiſſe Helene Majewſke⸗ 
Miſtak, die angellagt war, im Augarſt 1922 an der in der 
Brzezinſſa wohnhaflen Viltoria Pawlak einen verbotenen 
Eivrgriff vorgenommen zu haben, an deſſen Folagen die 

eccc —— — — 

gekommen, um zu fragen, was Sie mit dem Manne her⸗ 
umzulaufen haben, dem ich geſtern einen Anzug meines 
Seligen gab, den er — wahrſcheinlich auf Ihre kinſtiftung 
— heute ſchon nicht mehr trägt.“ 

Eine fürchterliche Szene zu dreien folgte, von der 
Veit keine fihnung hatte. ——— 

spðitte. *. Er verbrachte die nuͤchſte Stunde in roſiger Laune 
mit Lu in der Kinobar und verſprach ihr, mit einem be⸗ 
kannten Dichter zu reden, der ihr eine glänzende Film⸗ 
rolle auf den Leib ſchreiben würde. killerdings müßte ſie 
darin wahrſcheinlich aus einem Flugzeug ins Waſſer ſprin⸗ 
gen, weil das die höchſte Poeſie ſei. .72 

Cu fror zwar bei dem bloßen Gedanken. kiber ſie 
wußte, daß ein großer Schwarm ihrer Freundinnen ſofort 
jeden Teich vollhüpfen würde für einen Baron, der ihnen 
eine Rolle auf den Leib ſchreiben ließ. Sie ſagke daher 
vegeiſtert 2u. W . ** vVorerſt gingen ſie miteinander in den Reitſaal, wo 
Veit auf ein Pferd kletterte, weil er mit ihr ausreiten 
wollte und es überhaupt im Iniereſſe ſeiner Zukunſter⸗ 
achtete, auf dem Rücken dieſer edlen Tiere einigen Beſcheid 
zu wiſſen. 

Wie er ſpäter allein durch die Straßen ging, von 
der Lektion nicht unbefriedigt, nur ein wenig lendeniahm, 
da begegnet ihm Jula, die Putmamſell, an der ſein herz 
bding. — 

„Du biſt aber fein,“ ſagte ſie mißtrauiſch und über- 
flog ſeine Eleganz. „Wo haſt du das Zeug her?? 

(Fortſetzung ſolgt. 
J Fuͤ 

anlaͤßlich ein 

das Lodzer ſtädtiſche Prolektorinm gebracht, wo die Urſache 
ſeines geheimnis vollen Todes feſtgefiellt werden ſoll. 

Erholungsſtätte oder Rummelplatz? 
Der Poniatowſti⸗Park in der Pauſka⸗Straße wird 

immer mehr zu einer beliebten Erholungaftätie der Lodzer 
Bevöllerung. Sonntags und Felertaus in dort oſt kaum 
eine leere Bank zu ergattern. Die Erholungſucherden er⸗ 
leben jedoch in ibrer Sehnſucst nach Ruhe blitere Eut⸗ 
täuſchung. Die Stroßen des Parls werden nämlich von 
Automobiliſſen und Motorfahrern ſür einen Tummelplatz 
angt ſehen, auf dem ſie ungehindert ihre Repnfahrten ab 
halien können. Durch dieſe Hetzjagden werden an heißen 
Tagen große Staub wollen aufatwirbelt, die einem den 

enthalt in den ſonſt ſo herrlichen Anlagen verekeln. 
Außerdem halten es die meiſten Automobiliſten für unnötig. 
den Auspuff des Motors n ſchließen, ſa daß den 

Staubwellen noch übelriechende Nauchvolken folgen. Das 
danernde Gelnatier der Vehllel kann ſogar Menſchen mit 
geſunden Nerven nervös machen. 

Die Schöpfer des Parke haben dieſen in erfter Linie 
für das zu Fuß gehende Publikum geſchaffen. Die 
Straßen waren für Equipagen gedacht — nicht aber für 
Motorräder und Krafiwagen. die damals noch wenig be⸗ 
kannt waren. Der Park iſt viel zu klein, aͤls daß es 

Auftomobiliſten unb Motorrardfahrern geflattet ſein ſollte, 
fich in ihm ausputoben. Beſitzen dieſe Leute nicht ſelbft 
ſo viel Talt und Kultur, daß ſie das Ungebührliche ihred 
Betragens vermögen, ſo muß der Magiſtrat eingreiſen 
und die Parkbeſucher vor der Belaͤfligung durch Siaub und 
Rauch ſowle die Kinder vor dem Ueberfahrenwerden ſchützen. 
So wie er einſt in anerlennensſwerter Weiſe den wilden 
Ritten im Poniato vſti⸗Park ein Ende bereilete, muß er 
heute die Automobiliften und Motorradſahrer darüber be⸗ 

lehren, daß ihr Platz auf der Landſtraße iſt. 
Der Fampf gegen die Trunkſucht unter 

den Schulliudern. Bekanntlich ift bei dem Aufbau des 
nenen Nolen mit anerkennenswerter Energle von ſiaatlicher 
Seite der Kampf gegen den Alkoholmißbrauch aufgenommen 
worden. Jetzt hat das Warſchauer Unterrichtsminiſterium 
an die Kuratorien der Schulbezirle ein Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, in dem die Tatſache feſtgeſtellt wird, daß eine 
große Anzahl von Volleſchulkindern, vorwlegend unter dem 
Elnfluß der Eltern, ſtändig Allohol genießt und ein bedeu⸗ 
tender Prozentſaß der Kinder ſich betrinkt und in ange⸗ 
trunlenem Zuſtand in der Schule erſcheint. In dim 
Rudrdſchreiben wird erſucht, unverzüglich eine Altion einzu⸗ 
leilſen, die dieſem Zuſtand ein Ende macht. Es wird 
empfohlen, Sportllubs zu unterftützen, Abſtinenzvrreine zu 
organifieren und die Eltern ſowie die Kinder über die 
Schädlichkeit des Allohols aufzuklären. 

bip. Ueberfälle. Vorgeftern wurde der Brejtra 
B38 (Baluty) wohnbafte VBroniele w Oboiſſi von Adam Fla⸗ 

fowſti und Audrzej Borowickt überfallen und durch vier 
Mefien ſtiche ſchwer verwundet. Es gelang Flakewſti und 
Borowieti fefiznmehmen vnd der Polizei auszulieſern. — 
In der Nowe:gielniana 16 wurde ein gewiſſer Ehardt von 
wwel Unbelannlen uͤberfallen, von denen einer Erhardt einen 
Bojouetſtich in die Bruſt verſetzte. Es gelang den Täter, 
der ſich als Zygmunt Ogiuſli auswies, feſtzunehmen. 

bip. Ein Abentener und ſeine Folgen. Der Fijal⸗ 
kowſta Twobnbaſte Stephan Waſk ging eines Abends eſnſam 
in der Sienklewieza⸗Straße ſpaz exren, als etne gewiſſe Kaiha⸗ 
rina Feliniak ſich ihm anſchloß und nach kurzem Gedankenaus⸗ 
tauſch ihm den Vorichlag machte ſie nach ibrer Wohnung, 
Sienkiewteza 64 zu begleiten, wo ſich ein elegantes öffenilichez 
Haus btande. Nach kurzem Zögern eniſchloß ſich Wiaſik, das 
Abenteuer zu watzen. Als er die Wohnung der Jeliniak be 
trat, fand er dort eine gewiſſe Stephanuie Brafisz. Kilinſttego 
Ar. 127. und einen Joſeph Warciniak. in demſelben Hauſe 
wobnhait, vor. Wäbrende bdes Zärtlichkeitenauktauſchesß mit 
jelner nenen Freundin. warfen ſich die genannten auf ihn und 
raubten ihm 140 000 Mark. 

bip. Siebftähle. In die Wohnung kes Abrakam 
Helmann. Wschodniaffraße 65, drangen Diebe ein und ftahlen 
10 Millionen Mark. 

Spende. 
Uns iſt nachftehende Spende zur Werlergabe über⸗ 

mitlelt worden, ſür die wir den Spendern i Namen der 
Beoedechten herzuſ dmen 

rdae Greiſenheim: 20000 M. von Ungenannt 
Wette. Mit dem bisherigen 144252) M. 

Ax. 4 
— 

Superlatyphus. 
Die deuiſche Sprache hat ihre Nücken, and auch der 

wohlinformiertefie Schriftſteller wird gelegentlich beim Bõcke⸗ 
ſchießen beiroffen. Zum Beiſpiel ich. Bine? Sie ſind über 
das wohlinformierteſte? geſtolpert, mein Herr? Was 
ſagen Sie? „Beſtinformleri müſſe es heißen? Nun, 
Sie moͤgen Lechteſt haben; denn ein Participium 
kann man uunmoöͤglich fteigern. Oder doch? Wäre e— 
nicht das Naheliegendfie.. nein, Verzeihuͤng: Nächf⸗ 
llegende, die Komparalion jeglicher Harticipia zu vermiel⸗ 
din? Wohl, wohl. Je blinbwuͤlender (um nicht zu ſagen: 
blinderwũten) man ſich jedoch in die Materie hineiabohrt, umſo 
deutlicher wird man erkennen, daß gerade die feinnervio ſten 
oder feinftneroigen und hellhörigſten oder hellfthörigen anſerer 
Dichter die Steigerungsformen von Partic pien giemlich unde · 
kümmert verwenden, und daß es die Pedapnten ſind, rie 
fich in dieſem Belang der größtmöglichen oder großmoͤglich⸗ 
ſten Vorficht bifleißen. Bei einem der vielgeleſenſien oder 
vielſtgeleſenen Autoren fand ich unlängft den Superlativ 
uſammengekniffenſt· und prallte entſeßt zurück. Der 
Mann haite gewißlich ſchwerwiegendſten Bedenken ange⸗ 
wogen oder gewägt, ehe er das grauenerregendfſie aller 
Wörter übers Herz und ühber die Feder brachte. 
etwa Iuſamen igein ffen“ ſchrelben ſollen? Mitmichtenſt. 
Er haͤlle fich im Gegenftteli eines anderen Ausbrucks be⸗ 
—ã— fich das kniffliche uſammengekniffen“ verkuei⸗ 
en ſollen. 

Selbft den guleftgelaunten Sierblichen befaͤllt brüllend⸗ 
ſter Kopfſchmerz, ſooſt er Wort⸗Ungetüme über ſich erge⸗ 
hen laſſen muß, die zu abſtgedroſchenen Phraſen geworden 
find- and das Himmelftſchreiendfle darſtellen, was au 
ſprachli hem Geblete anshegbar iſt. Da iſt zum Beiſpiel 
das „tiefgeſüͤhltefte Beileide, und da iſt die grbhimogliche 
Ruhe“, die zumeiſt in eine größlmoͤglichfte Ruhe“ auszu⸗ 
arten die Geſchmackeſtlofigkeis beſitzt. Kbgeſehen davon, daß 
„Beileid“ an ſich ſchon eine ſchwarze Sprachſchmach bildet, 
rürde die „größte Ruhe“ vollauf genügen. 

Aber ſelbſt die aufftaeklärten Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft verfallen in Unficherheit, ſobald ſie in die Zwangt⸗ 
ice geraien, Participia fleigern zu müfſen. Anſiatt ſich 
mit dem Problem herumzubalgen, ob es guiſtinlerreft 
oder „beftſttuiert“ heißt, empfehle ich, derartigen Formen 
aus dem Wege zu ſch'eichen. Unſerer Frau 
Sprache iſt reicher und wohlerſituiert, als der über ein 
beſtafſortiertes fager von Steigerungtarten verfügendſte 
Schreiberling ahmt. Und die Frage, ob man Partlcipia 
ſteigern darf, iſt keineswegs eine der welterſchütternbften. 
Man vermeide, was übel klingt. Man vertraue dem Ohr. 
Man ſchreibe — oum grauiseimo salisz! — ſo, wie 
einem der Schnabel gewachſen ifi. Dies ſei mit weithinft 
ſchallender Slimme verkündet. 

Hans Reimann. 

Kunſt und Wiſſen. 
KFunſtgewerbeWoltausſtellung. Am 20. MRai 

fand die feierliche Eröffnung der internationalen Ausſtelliwg 
angewandier Kanſt in Maflland ſtatt. Auf dieſer Aus⸗ 
ſteüung iſt Polen, Rumänien, die Tſchechoflowaiei, Nor⸗ 
wegen, die Schweiz, Nor vegen, Holland, Oeſterreich, Ungarn⸗ 
Rußland und Belglen vertreten. Die Amſtellungegegen 
ſtände Polens ſind in drei Säſen, die von Profeſſor Choj⸗ 
kowſti geſchmackvoll und originell auszeſtattet wurden, 
untergebrocht. 

U⸗eber die Naucherkrankheiten der Neu⸗ 
rafthenlter veröffentlicht 5ß2eiler recht intereſſante 
Beobachtungen. In vorderſiek Linie ſteht hier der öpf⸗ 
ſchmerẽ. Dieſer kann einmal ſeinen Sih im Innern des 
Schãdels dann aber auch auf der Haut des Scheitels und 
des Seſichts haben, er entſteht blihartig ſchon beim fin⸗ 
zunden der Zigaretie auf reflektoriſchem Wege durch Reiz 
des Tabakrauches auf die Hervenſchleimham Mman trifft 
dieſen Kopfſchmerz bei Rauchern, die Heuraſtheniker ſind, 
recht fruh. Ganz verſchieden davon iſt der durch Sern⸗ 
wirkung des Nikotins bedingte ſcopfſchmerz, der ahnlich 
wie beim Altoholdelirium nur durch Sieigerung, des 
Narkotikums Tabak veſeitig wird. Er fehlt gän lich in 
der Kauchperiode und tritt um ſo heftiger veim Seginn 
der Abſtinene auf. Bei jungen ſieurafihenikern, nament⸗ 
lich ſtarken Zigareitenrauchern, deobachtet man kurze. 
krampfartige, mit einem gewiſſen Angſtgefühl verbundene 
Hereſchmerzen, die mehrmals täglich auftreten können 
und gewöhnuüch durch Geräuſche, z. B. das 2uſchlagen 
einer Tur, ausgeloͤſt werden. Beſondess quälend iſt dies, 
wenn er nachis auftrut, 2. B. durch das Schlagen einer 
uhr ausgelöſt, und dann ſteis mit dem Gefuͤhl des Zu⸗ 
fammenriehens des Körpers und von einem Kufſchrecken 
begleitet. Huch hier liegt ein reflektoriſcher Porgang zu 
Srunde. Im Tierverſuche nun virkt das Nikotin nach 
einer kurzen Erregungsperiode laͤhmend betäubend. Man 
könnte es danach zur Bekämpfuͤng gewiſſer Erregungs- 
Zuſtande des ſympathiſchen Hervenſyflems benutzen. Dieſe 
Beobachlungen zeigen aber, daß das Nikotin aus dem 
Tabakrauch in ſo garinger Menge und über den ganren 
Tag verteut aufgenommen wird, daß nur ſeine KReiephaſe 
in den Vordergrund tritt. 

Wismut⸗Bebandlung der Syphius. In der 
Dentſchen Miediginiſchen Wo dgenſchriſfte veröffentlicht De, 

8. Th. Schreus einen Auflatz über die in lehier Zeit vie 
n Aufnahwe gekommene Wiemut Behandlung der Syyphi⸗ 
lis. Er kommt zu folgender —A— —7— 
wir ſomit unſere Erfahrangen über die Wlam haud Je 
der Syphilis zuſammen, ſo können wir durchaus beſtaͤti· 

zgen, daß ſie, wie Proſ. Hoffmaun es brreils aubgeſprochen 
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hat, als eine aueſichtsreiche Therapie der Syphilis zu be⸗ 
zeichnen vnd als Brreicherung unſeres Heilmitlelſchatzes 
anßzufaſſen iſt. Benn ſie auch au Schnelligkeit der Wir⸗ 
Jung hinter dem Salvarſan zurückfteht, ſo übertifft ſie 
doch in dieſer Beziebung ſicherlich das Queckſilber. Dabei 
ſind Nebenwirkungen bei einiger Aufmertſamleit geringer 
und gutartiger ols die das Queckſilbers. Wenn auch über 
die Dauerwirkung der alleinigen Wismut Behandlung 
weitere Erfahrungen abzuwarten ſind, laun es doch wohl 
jetzt ſcon an Stelle des Queckſilbers auch für die ambu— 
lante Praxis empfehlen werden, beſonders wenn es in 
Kombination mit Salvarſan vervendet wird. 
— — 

Sport. 
Die Fußballwettſpiele zwiſchen dem Sporillub 

Admira* GGien) und des Lemberger ‚Pogon? endeten 
mit dem Ergebniz 6:4 zuguuſten des Sporttlubs Admira“. 

Warſchau ſchlägt Reval. Die Warſchauer 
reprãſenlaniive Fußball · Mannſchaft ſchlug in Reval die 
eſiniſchen Reprãſenlantiven mit 6:1. 

Schweres Flugzengunglück. Ein ſchweres Un-⸗ 
glück hat die franzöſiſche Suf ſchiffahrt hetroffen. Ein 
Poſſagiirflugzeug der Linie Paris —London iſt in der Nahe 
von Monſures im Departement Somme in Brand geralen 
nund abgeſtürzt. Der Flugzengführer, der Mechaniler und 
vier Paſſagiere wurden geföl⸗t und ſind verbrenat. 
—— 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Frauenverein der St. 

Se meinde benochrichtigt hlex durch ſeine geſchätzten Mil⸗ 
Weder, daß heute, den 23. Moi, Vereinsnachmittag ſiait⸗ 
findet. Es handelt fich um wichtige Beſprechungen wegen 
des geplanken Garienfeftes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird herzlich gebeten. 

Der MRadogosezer Männergeſaugverein 
verauſtaltele am 1. Pfir gſitage im Häuelerſchen Vark eln 
Gartenfeft, wozu der Himmel, der in den Vortager 
gar trũbſelig dreingeſchaut hatte, ſein volles Elinverſtändnis 
gab. Wohl war die Luft noch etwas kühl, doch bildete 
dies weiter lein Hindernis für die Beſucher. Bereils in 
den erſten Nachmiltagẽ ſtunden herrſchte daher anf dem 
Feſſplatze ein reges Leben und das Stella“ Orchefter unter 
Leitung ſeines eifrigen Kapellmeifters, des Heren Reinhold 
Dölg, jats ein übriges zur Sebung der Sümmung. Bald 
— und das war natürlich vor allein die Juzend — wurde 
nach den verſchiedenen alten, neueren und neueſten Weiſen 
getanzt, daß es eine Luſt war. Der Vereinachor irug 
Wiſchendurch die Lieder: „Der Frühling iſt der Herr der 
Well?, „Fenftergang“ Müllerkind“ und Taſelxunde“ 
vor. Der Chor gab damit gute Proben ſeines Könnens 
was ſeitens der Zuhörer durch reichen Beifall anuerlauut 
wurde. Den kleinen Beſuchern und Beſucherinnen wurde 
durch eine Kinderpolonaiſe, die ſich unter Vorantritt 
des Orcheſflera durch den ganzen Park ſchlängelte, große 
Freude bereiteti. Am Büffet ſowie an zahlreſchen Tiſchen 
lietß man ſich die Spelſen und Getränle wohl munen 
und es herrſchte unter jung und alt bis zum ſpäten 
Abend die beſte Suͤmmung. Der Radogokzczer Mannerge⸗ 

gangverein hat mit dieſem erſten Garienfeft unſer den ge. 
Ehenen Winerungsverhäun ſen elnen gulen Erfolg gehabt⸗ 
Möge dies ein gutes Omen ſen für dle welleren derar— 
Eg Veranſlallungen in diefer Sommerſaiſor. 
—— 2* *8 * — — —— — �—0 —O— 

Angs dem Keiche. 
bip. Sompolno. Raubmord. Die im Dorfe 

Sofia (Gewelnde Sompolno) wohnhafte 56 jährige An⸗ 
tonina Waſilewika machte dieſer Tage einen Beſuch. Bei 
ihrer Rũckehr ſand ſie in ihrer Woznung ihren Belannten, 
einen gewlſſen Boleslaw Nowochyl, vor, der damit be— 
ſchãfligt war, die Wohnung auczuplündern. Nowaczyyt, der 
fürchteie, varraten zu werden, ſchloß die Tür ab und ſchlug 
der Waßlewſta mit einem Siein mehrfach auf den Kopf, 
ſe daß er ihr die Hirnſchale zerirümmerie. Waſiliwſta 
brach blutüberflrömt zuſammen und verftarb bald darauf. 
wharend Nowoc yt unbehindert iiit ſeiner Beute entlam. 
Der von dem Raubmord ſpäler benachrichtigten Polizel 
gelaug es, dem Noweciyt auf die Spur zu dommen. Er 
ſowie ein gewiſſer Marlin Perklowſti, den Nowacky! als 
ſeinen Helfer beſeichneie, wurden feſigenammen. 

Warſchau. 7 Millionen Mark ein The— 
gterbillett. In Warſchau wurden zu der zu Ehren 
d Marchall⸗ Foch dalteefurdenen Thealer⸗Aufführung 

Trinitatls 

dreie preſſe — Wittwoch den 28. Moi 1922 
—D weniger als ſieben Milllonen Mark ſür ein Parketl 

geſordert. Ein Galeriebillett koſtete 19, Millionen 
arl. 

— Ein ganzes Dorf abgebrannt. Daz 
Dorf Chalupy ifl von ehner verheerenden Feunersbruuſt 
heingeſücht worden. 51 Beſitzungen wurden vernichtet. 
Das ganze Dorſ beſteht nur noch aus armen umd obdach ⸗ 
loſen Einwohnern. 

Boryslaw. 400 Waggons Rohsl var⸗ 
brannt. Am Dienstag vormiltag ſchlug der Blitz in einen 
Tant der Geſellſchaſt, Galicja“ ein, der ungefähr 400 
Waggons Rohol enthielt. Die Verlaſte durch das Groß · 
feuer belaufen ſich auf Milliarden. 

SZublinitz. Dynamit⸗Attentat. Erſt vor eini⸗ 
gen Tagen wurde das evangeliſche Gemeindehaus in Subli⸗ 
niß in wüſter Weiſe heimgeſucht. Jett muß bereils wieder 
ein räuberiſcher Ueberfall berichtet werden. In das Bu— 
reau des Pfarrers Richter wurde eine Bombe geworfen. 
Die Bombe war aus einer Konſervenbüchſe hergeftellt, die 
wit einem leicht enlzündbaren Sprengmalerial gefüllt war. 
Die Bombe explodierte and richtete zroßen Sachſchaden an. 
Menſchenleben wurden nicht in Mitleldenſchaft gezegen, 
da fich bei der vorgerücklen Stunde nlemand mehr im Bu⸗ 
reau befand. 

Nybnik Seine Frau ermordet hal ein Ar⸗ 
beiter in Rydultau. Bei einem Streit geriet er derart in 
Wut, daß er nach dem Raſiermeſſer griff. Er brachle ihr 
damit ſo ſchwere Verlezungen bei, daß ſie daran ftarb. 

— Feſtnahme von Bandiken. Im Januar d. 
J. ſiad aus dem Krelsgerichtis gefängnis Nilslat wehrere 
Gefangene, die zu mebrjährigen Gefaugnisſtrafen verurteill 
waren, entſprungen. Zwei von ihnen Jobaun Soßna aus 
Bielſchowitz und Franz Winkler aus Eroß⸗Dubensko, waren 
beſonders gefürchtete Banditen. Die Polizei erfuhr, daß 
beide in Groß · Dubenslo hauſen. Im Knurower Walde kam 
es zwiſchen den Banditen und der Polijei zu einem Zuſam⸗ 
wenſtoß, wobei letzlere aus Revolvern beſchoſſen wurbe. 
Wahrend Soßna entweichen konnte, wurde Winkler feſtge⸗ 
nonzmen. Nun gelong es der Volizei, auch den Soßna n 
verhaften. Er führte eine Legilimalisnslarte auf den Na— 
men Karl Borlowſli bei ſich. 

Neuenburg. Ein ebenfſo elgenartiger 
wie im allgemeinen ſeltener Fall ereignele 
ſich hier in einem auf der Vorſtadt in der Rihe des Bahn⸗ 
dammes und angrenzender Gärten gelegenen Hauſe, daß 
ein aus dem nahen Siadtwalde verirrtez Reh durch ein 
geſchloſſenes Jeufler mit grofen Scheiben direkt in die 
Wohnung eines Beomten gelauſen kam. Es wird auge⸗ 
nommen, daß das Tier am Bahndamm geäft hat, durch 
den nohenden Zug oder ſonſt irgendwie große Augft 
geraten ift and infolgedeſſen ſich blindſings bis ** 
geſlüchtet hal. Das Reh hatie ſich an den Glasſplittern 
beim Durchbrechen des Feufters ſo ſchwer verlegt, daß es 
ſofort gelsſet werden mußte. Da der Erngahrungszuftaud 
des Tieres bei dem jetzt reichlich vorhandenen Fulter ein 
guter war, ſo iſt dem Inhaber der Wohnung ein feiſter 
Rehbraten büchſtäblich ins Haus gelemmen. Wer die zer⸗ 
brochene Glasſcheibe im Fenſter zu erſetzen hat, Micter 
oder Wirt, dürfte andererſelis eine intereſſante Rechts⸗ 

⸗froge ſein. —— 
— — — 

fus aller Welt. 
Eiubruch in die Weinarer Fürſtengruft 

Die Furſſengruft anuf dem Weimarer Friedhoſ iſt ſchon 
wieder von Cinbrechern heimge ſucht worden. Die Holzſerge 
der Maria Paulowna und der Großherzo zin Karoline vui⸗ 
den durch en der Deckel geöffnet uud in die Ziuf⸗ 
ſãrge Oeffnungen geſchnitlen, um ſus Juntre zu gelangen. 

8 noch nicht ſeſt, ob Schmudſachen wor · 
en ind. 

Braudkataſtrophe im Theater. Reuter meldet 
aus Cleveland (Karolina) Bei elner Kindervorſtellung in 
einem Theater brach auf der Buhne infolge Uwmfallens 
einer Lampe ein Brand aus. Das ganze Gebäude ftand 
bald in Flammen. Hunderte von Männern, Franen und 
Kindern ſuchten ſich über die enge hölzerne Treppe ins 
Freie zu retlen. Schließlich brach das Gebäude zuſammen. 
Die Zahl der Toten beträgt 66. Außerdem gab s piele 
Verwundete. — —— 
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Valutes. 
Pollars —X— 
Fra oe. Frauxs 3337 
Deutaobo Marx Wij. 53 

— ReX. Bolgiena 2505 287 
Boer ſin ogi 08 
Da veig — 
Londoꝝ 230000 234000 2315800 
New-Vork 475.49050 40750 
Farls 3350 3826 
Lrag 14079 1485 
dobwols⸗ 200 80990 
— — 60. 75.67 

lta Heov 2400 

Artlesr. 
KRoku & ZAeUrski s60ooo. Warseb. Dl⸗roatobaax 300000 

Aandoi- u lvu triebaa 907800, polo. Ha delsbav teεοοο, 
Wesiban 360000, Vere inigto pon. Land⸗engotoese seα 
badr 185000, Eui 240000 Opoſοod I9οοο Orestoelse“ 
680000, zuce kortabr 780000. Laey 32000. Koblea⸗⸗s 2200 
Norb in 73000. Oortwein *aras 63000, Rodæxi 120 900 
Vrz«binia 67000, Pocisk 34000, 2ile nie vskĩ 450000. Bor 
xowski 55000, Sebittfahrtsgesoli 2οο Gulelovw οο, 
dbiess 00000. Aligem Biekt Ges 60000, Habe- buseh 140000, 
Neapbtha 48000, Lenartovies 31000, Vajewski 210000, War⸗ 
sebauer Haedelsbank 350000, Kredibautß 80000 Lewberget 
ĩpdu itlebant 17000 AMay 950000, wid; B000. ꝛe 
000o, NMiobatov Isooo, Firleax 55000, Hola 26000. Ce -⸗iolat 
75000. Ostrowieeo 325000. V Em 300000. ee orgriee 265000 
V. Vm. 260000. Ursus 230000 — VI Em 108000. Pparovocy 
100000, y tardov ooοοοο pεlοααασ 16000, Polbal t00οο 
West Ges *. Uaodelu odustri 21000 Flertr izite tsges 
345000, Sita ĩ Swiatto* 57000, Spirxtus 180000 Xoboi 15000o 
Pustolnix oↄooo, Beduaweki 47500 

Lodæeer Geſd⸗BBr as 
Lode, den 2 Ual. 

Doltars der Verolnizgten Staaton (bar) — gerablt 
40800 - gotordert 40830 - Trapeaktlonen · 

Doare dor Voroinigton Staaten (Scheekso) — gorablt 
40800 — gotordort 498550 ⸗ Travsaktlouon ·* 

Bolelsahe Franken (Schecoks) — gerablt 2878 — z30 
tordort 280800 ⸗ Trabea tionen · 

Französisebe Frauken (bar) — gzezablt 3338 — z— 
zablt 3340 ⸗ ransaxtionen — — 

Praorösiseo Franken (Soheete) — gerablt 8340 — 
getordort 3350 - Transaktlonen — ·. 

Sebveoisoerisens Francon Geboeke) — gesablt Soo 
— gotordert 9000 - Vaseaxkſonon -.- 

Rtuod Sterling ſ(Scheeks) — geraklt 281000 — 0 
tfordert 232000 - Troanea ktlonen ·. 

Oeaterrelehisohoe Kronon (Geh⸗o oxc) —⸗ gexrablt os6⸗ 
— sotorderi O68 - Fransaktlonon ⸗·. 

7Tseehbeoohbisehe Kronen (ehbeoxs) — geravit 1480 — 
gofordort 1400 - Transaxtlonen — . 

Deufsehe Uart (var) — gesablt doß — ztordort 
O a3. ⸗ Transa xtlonon ·⸗ * 

Doutsehs Mark (Sohaeke) — gerablt oes — zetor 
dort Aosi,. —- Traunsaxktlonon ⸗.⸗ 

J 

lno fficielle Boroe n Lodæ. 
7Tendenoe für Valuton teort, tär Artlen sonohber 

Umaate gorias 
As *urdo gereklt:; 

Dollars 50000 
xEAund Storiing 232800 234000 
Eranadslsehe Franken 3800 3350 
Bolgisohe 2828- 2880 
ſobveisorisoho 8050 oooo 
Deutsohe Marx 0- 1.00 
Oesterrole hisohos Xroneu O.65 0 66 
Techooblsoho Tronen 1475 
Lro 2350 2000 
Rumunlsehe Lol 240 * 
Auujonovka 1000 
Goldrube 20500 
Stlberradeſ 17500 

ſseheere 
Sebeoke auf WVien oO 6d 
sebeexts aut Borlia O os 
Sehooxs aut Paris 380 * 
Sokeeks auf London 234500 

Axttewn: 
Vareechader Haudelsbaut 340000 Dietontobant 380000 

spossed sohaftsbanx 188000. Lod/or Lautma usbarx 00. 
Westbant — ⸗,Gmlelov 140000. Zuckerges 700000 
OCogiolaki 75000. Fĩcey 55000, Norbin 70000, Nobel 4οο, 
—*7 8000, Napatka 43000, Holæ 24500 238000, kob lenges 
50 „KRohn & 2ielieskt 70000 Z2yrardoweG6 Roeiax 
35000, Barovory 40000, Poſbal 19000, , Sita i Swilatto* 62800. 

derantwortlich für den geſamten Inhalt: Haupftſchriftleiter 
Adolf Kargel — druck und bderlag: „Libertas“ der 
lagsgeſeilſchaft me b. h., derlagsdirektor Dr. E. v Behrens 

— * 

des Sumors un manfſbornben Lachens. 
Der mit Sehnſucht erwartete Liebling des Lodeer Publikums 

in ſeiner letzten 
amerikaniſchen 

Poſſe „Sei meine Frau“ 
Dieſe Poſſe iſt Max's letzte Schöpfung das alleinige Mittel gegen Jjegliche Sorgen des Lebens. 

Beginn der vorſtellungen um 3 Uhr nachmintags. 

Humors und unaufhör Abende des 
1661 

lichen Lachens. 



dem 24 Mai, um 49, Uhr nachmittags, 
dem evangeliſchen Friedhof in Doly ſtalt. 

* S—— 

Tieferſchüttert bringen wir die Trauerbotſchaft, daß am 22. oſs. Mis 5 uhr 
morgens, unſer innigſtgeliebber Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und vetter 

— — Kurt Friedrich Matz nach langem, mit großer Seduld getragenem Leiden im 14 Lebensfohre ſanft ent- 
ſchlafen iſt. Die Beerdigung unſeres teuren Heimgegangenen findei Donnerstag 

Eltern und Geſchwiſter. 

— 52*8—— — —— — —7 ** —⸗ —— —— —* 

vom Traue hauſe Pomorſka 107 aus, auf 

Die hiefgebeugten 

J— 

*5 2* 1* 3 —— * 
—J— —————— 

der owſel ger Kind Tehhuß unn ketne m der a merſtantjche fum 

CAZIMI 
HETAMoRHoSsE 

Venn in den herzen der gurm wüſer 
— X,,,,.,.,.,.,.,!,,.,,,.,.,.,.,—,—,— ——— 

AEM-SEFE-PIDER 
MAHEM DENM TEiINT ZART 

BESEITAAEM ALLE SEINE MAMGEL. 

UkFxßLARGEM OBER—RALIL 
fenderung der Sprechſtunden. 
Ab J. Mai 23 5prechſtunden von 3⸗ 

6 Uhr nachmittags. 

Dr. Heider 
Spexsialarzt für haut⸗ u. Seſchlechtskrank · 

heiſen. Poznaũ, ul. Wielka 7. 1481 

Oregerſches Cyzeum 
und Oberlyzeum 

Bydigos æoæ, Peterſona J, 
nimmt ſür das kommende Schuljahr Nglich von 
12 oder euch ſriſtlich Neuanmeldunc en von 
————7—— Schulerinnen entgegen. Mit der An⸗ 

J Falt verban⸗ 3 eigenes Alumnat, 
ur das zur ſelben Zeit Neuonmeldungen ange—⸗ 
nowmen werden. Bei guter Verpfleguñng, Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten durch eine Lehrerin 
der Anſtalt und mäßlgen Zreiſen wird hier den 
Sulerlunen das Elternhaus erſetzt. Schriſtliche 

Anfragen u. Anmeldunsgen bei 
Direktor Dr. Titze 

Bydgoszcz, Petetſona J. 50 

V— 

M. Schnelke 
Ewangi licka 8, 

werden nm̃eldungen taglich von 1122 Uhr ent, 
gegengenommen 

Die geehrten Ellern werden auſmerkſam ge 
wacht, daß auf verfügung des Kuratoriums die 
erte nur vor den dverien ſtatiſin- 
den ſollen und zwar am 23. Juni. 184 

Qualiſizierte 

verkãuferinnen 
fur ein Seiden · Manufakturgeſchäft für ſofort 
geſucht. Offerlen an D. Lenga, Lodz, Petrikauer 
Straße 6 zu richten. 1559 

Fleißiger, tüchtiger 

junger Mann 
zum Beſuch der Detailkundſchalt mit größerer Kollektion zum 
ſofortigen Antritt geſucht Angebote unter Stadtreiſender“ 
an die Geſchaftsſtelle dſs. Bl. 1554 

3 Afũr den haushalt mit 650 
J it it fiehlt Dr i bihmidtbeifeen 

— Riotrkowſta Ar. — 

Wichtigs für Alle! tig fur jede Sai sle pparen i rcase bar bel der Fdirma 

VVBODI, Petritauer 286 
Bbequem. 

Die neueflen Facons in Damen⸗, Herren⸗ und Ninder⸗ 
garderoben, Manufalturwaren ſowie Schuhwaren in 
größter Auswahl vorhanden. 

Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen 
Werlftätten binnen 4 Tagen ausgeführt. (Filialen be⸗ 
ſthen wir nicht). F 1407 

Schreibmaſchinen 
neue Continental, Adler, Mercedes 

Juſw. 2zu villigſten Preiſen; Farbbänder la, Kohlepapier, 
Reparaturen. Schreibmaſchinen· Unterricht. 8 

— Adolf —— 
984 nhur2i⸗·SfraBo 1. 1. Ateago 

Drehſtrommotor 
Sergmann mit Anlafſer, 110 Volt, 76 PSſ. ab meinem 
kager in Totun bdillig ju verkaufen. Zreiοο 
Mark. Firma Elektromotor, Foro b, Wieltie Gar- 
barz X. 2. 1662 

Einige 

Meerſchweiuchen 
werden geſucht. Drewnowſka 43. 1553 

⸗ 

Zreie rene — Durtwoch, den 28. Mal 1828 

——— ——— — ——— 

— 

— — — 
Ar. * 

Der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde 
und der Frauenverein derſelben Gemeinde 

veronſtalten om kommenden sonntag, den 
20. Maul. I, von 2 Uhr nachmillags ab, im Garten 
Sletankat, an der pabianicer Chauſſee Nr. 683, 

Minuten vom Seyerſchen Kinge, vVerbindung mit der 
Zufuhrbahn, ein großes 

—IIIL 
zugunſten des eraugeliſchen Waſſenhauſes. 

Sloverſchieffen, Glücksrad, Drehtiſchchen, KTahnfabrt, Bänkel⸗ 
ſãnger, Karuſſel, Prämit rung des J. und jedes weiteren 500. 

Beſuchers, Vorzũgliche Bufelts, Konditorei uſw. 
kAlle evangeliſchen Glaubensgenoſſen und Goͤnner des Waiſenhauſes 

werden hierzu höfl. eingeladen. 1543 

Dr. mech 

M. Rerſhuer 
Zielona 16 

Kinder und inere 
Eraukheiten 

empſũnga v. 133 u. 6-7. 

kẽ amund EbBlöori 
—RXCC Fur meine 

Sammlung 
Derſches Virken in Polen 
ſuche ich fortgeſetzt aller kirt 
metahlene Abzeichen; 
denkmünzen vu.Siege! 

ut⸗ Harn⸗ n. Geſchl⸗Rr. 
prechſt. v. 2 ⸗u v. 528 

DSDamen 428 Uhr nachm 
uiaſti⸗Straße 137 
daß 3. Hans v. d. Elswua. 

Dr· 
motl. ſRosohanoe 

i⸗, Geſchlechto· 87 Har 8— 
Behandlung mit künftl 

Hdhenſonne. 
Dzielua⸗Etrafe 9 
Eripf. v. 810/. u. 486. 

Dr. 

—WD 
Frauen · u. innere Krank 

heiten empfongt in 
Pabjanice, Sw. Kocha⸗ 
ſtraße 5. 1106 

Deuntſche Auilin 
Farbenfabrik 

ſucht für Lodz 
als MWitarbeiter bei ihrer 
Vertretung einen erfah ⸗ 
renen Faãrbereitechniker 
ober techniſch ausge⸗ 
dildeten Zaufm⸗ nun mit 
uten Beziehungen zu 

Fabritanten u. Farbexelea. 
fſerten unter JF. U B. 

868 an Rudolf Woſſe, 
Frankfurt a / M. 1518 

Großer 
Bücherſchrauk 
und Schreibtiſch 

zu lauſen geſucht. Ange⸗ 
bote unter Saofort? an 
die Geſchäftsftelle erbeten. 

1bis 2 gut 
möbl. Zimmer 

bei befſerer deutſcher Fa⸗ 
milie geſucht. Wreis RNe⸗ 

17 ez 
B an d. Geſchäftsſt. 

dieſes Si exrbeten. 15870 

mit 1500 teurer u. zahle 
die beſten Preiſe für Vril- 
lanten, Gold, Verlen und 

funſtliche Zähne. 1710 

Milica Konſtantiner 7? 
rechte Offizine, 1. Stock. 

70 dereinen. derbonden. Ein krãftiger deulſch⸗ en 
ſprechender uſw. tingebote mit außet⸗ 
3 15711 ſtter preisforderung — auch for 
zunger heſſere mancen und U— 

daillen — en houpſchrift Menſ ch leiter Kargel, Code, petri 
2aber Straße 86 erbeten 

der auch ſchreiben und 
leſen kann, kann ſich 
melden: Carl Nippe Zufburfche *Co, Zacho dna 80) Sohn aotbarer aliern. der 

8 R u. *2* 8 
t taun melden bei . — 5——— —S Roeciuszʒti 

Dienſtmdchen — — 

5* r —— 7— 
bei hohem Gehalt geſuch . —— 
poludnowa W. 6 SAMDAI.EH 

2axkopanorantoffol 
Zu kaufen geſucht lerten · inaorecheb⸗ 

ein gebrauchter Kohlen⸗ Wasohbe — Strumptfo 
wagen und eine ein⸗ rooso —88 
xannige Wareubritſdeke. aus⸗ 
Angebole durc die Ge⸗ K. Potorsilge 
one dleſes — os Plotrkovskxa o8 
unter p. S. — 

—AILIIIIIII A 
A— 
J 500 Kleider 

— Sehr billig nur kurze Zeit — 9 

ſ e. 622 8 
V —* ere ne 65280 — 

acons 110— 86. - 
83 aus * 150 110 8520 F 

elegante dacons D aus Seiden · Tricot 15080 — 
V in allen darben 128 — — 

Kinder · Kleidchen — — — in D— Kretons, Etamin —— 
— — in großer uswahl —* 

Damen Nãntel 5 
4 eneren— teurer. 

—7 5chmechel � Rosnet, Colez, — 
* Petrikauer Straße 100 u. 160. 

4— 

c — 

— 

Ei 
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hono 
berei 
geſar 

— 
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